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Deutſches Zollparlament. 
11. Sitzung vom 21. Juni. 
(Schluß) 
Abg. v. Blanckenburg: Ich habe die Pflicht, 
dem Hauſe kurz eine Erklärung abzugeben im Namen 
meiner politiſchen Freunde, damit kein Zweifel auf allen 
Seiten bleibe, wie die Abſtimmung etwa zu ſtehen kom⸗ 
men lönne, wenn die Petroleumſteuer angenommen wird, 
oder nicht. Ich halte es gut, daß man mit benannten 
Zahlen rechne; ich erlläre Ihnen, daß meine politiſchen 
Freunde einſtimmig beſchloſſen haben, für die Petro- 
leumſteuer zu ſtimmen und daß fie, wenn dieſelbe an- 
genommen wird, dies mit Freuden begrüßen und für 
viele der im Tarife gebotenen Erleichterungen und Ab 
änderungen ſtimmen werden, wiewohl ich es nicht ver⸗ 
ſchweigen darf, daß auch ſolche unter uns ſitzen, welche, 
auch wenn der Petroleumzoll angenommen wird, Be⸗ 
denken tragen für manche Beſtimmung zu ſtimmen, in 
der Sorge, daß das richtige Verhältniß in den Einnah⸗ 
men und Ausfällen nicht aufrecht erhalten werden kann. 
Ich verlaſſe dieſen Platz mit dem Wunſche, daß die 
Herren der national-liberalen Partei fi die Sache noch 
einmal überlegen möchten, und mich verläßt die Hoff⸗ 
nung nicht, daß der Abg. Lasler, wenn er die Sache 
recht ins Auge faßt, ein Votum für die Petroleum- 
ſicuer wird abgeben können und ſich dabei bewußt werde, 
daß der größte Mann der iſt, der ſich ſelbſt überwindet 
(Heiter keit). 
Nach einigen Worten des Abg. Schleiden gegen 
die Steuer, erklärt der Bundeskanzler Graf Bismarck: 
Ich bin zwar nicht in der Lage im Namen des Zoll⸗ 
bundesraths zu ſprechen; Sie können nicht verlangen, 
daß der Bundesrath jeder Eventualität Ihrer Entſchlie⸗ 
ßungen mit einer Aenderung ſeiner Entschließungen folge. 
Die Anträge des Zollbundeoraths liegen Ihnen vor in 
der Geſtalt der Vorlagen und wenn Sie Beſchluß ge- 

faßt haben, wird es Sache des Bundesraths ſein, dar⸗ 
über zu beſchließen. Ich lann deshalb heute nur als 
Organ des Bundes-Präfldiums die Abſicht darlegen, 
nach welcher dasjelbe zu verfahren entſchloſſen iſt. Ich 
glaube, daß unſere Zollgeſetzgebung ſich dahin ausbil- 
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ſtreb 


Zu d rechne ich p 
Es iſt dasſelbe lange nicht ſo nothwendig, wie Brot, 
Salz und Fleiſch und eine mäßige Steuer auf Pelro- 
leum ſtellt einen guten Ertrag in Ausſicht. Das Petro- 
leum bildet die eigentliche Grundlage für den Finanz⸗ 
zoll. Ich werde immer von einem gewiſſen Bedauern 
ergriffen, wenn ich die vielfachen Klagen hier höre, daß 
dem armen Mann ſein Licht, ſein Tabak vertheuert 
werde, wenn ich dieſe Klagen aus demſelben Munde 
höre, der an einem andern Orte fein „Ja“ zur Be⸗ 
ſteuerung von Mehl, Brot ꝛc. ganz ohne Gewiſſens⸗ 
biſſe aueſpricht. Ee ſchwebt mir jedesmal ein harter 
Ausdruck auf der Zunge, wenn ich ſolche Klagen höre. 
— Für das Einſchlagen der von mir bezeichneten Rich- 
tung iſt es das erſte Erforderniß, daß Sie uns bie- 
jenigen Objekte, welche dazu geeignet find, bewilligen, 
damit wir dahin kommen, andere weſentliche Objekte 
von der Steuer zu befreien. Aus dieſem Geſichtspunlte 
erlaube ich mir bier zu erklaren, daß jede Tarifände⸗ 
rung, welche von einer Bewilligung des Petroleums⸗ 
zolles nicht begleitet ſein würde, die Zuſtimmung des 
Präfidiums, welche verfaſſungsmäßig nothwendig iſt, 
nicht erhalten wird. 

Abg. v. Wedemeyer ſpricht für den Antrag von 
Blanckenburg. 

Abg. Lasker: Auch er wolle ein Zollſyſtem, ge- 
gründet auf reine Finanzzölle, auch er habe die Steuer 
auf Brot, Fleiſch, Salz ꝛc., bei jeder Gelegenheit be⸗ 
kämpft, während fie von ganz anderer Seite vertheidigt 
wurde. Wäre der Herr Bundeskanzler nicht durch 
wichtige Geſchäfte verhindert geweſen, den Verhandlun⸗ 

gen des Zollparlaments beizuwohnen, ſo würde er 
wiſſen, daß das Mitleid für den „armen Mann“ nicht 
ins Feld geführt worden ſei. Sowohl er, wie ſeine 
Freunde, die heute gegen die Petroleumfteuer ſtimmen 
werden, hätten durch nichts auf ſich wirken laſſen, jon- 
dern nur durch den einen Umſtand, daß ſie mit dem 
Bundeskanzler zu rationellen Finanzzöllen kommen wollen, 
weil Petroleum aber irrationell ſei, darum werde er 
dagegen ſtimmen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und nach einer 
perſönlichen Bemerkung des Grafen Bismarck gegen den 
Abg. Raster, wird zur Abſtimmung über den Antrag 

v. Blanckenburg geſchritten. Dieſelbe erfolgt nament- 
lich. — Das Rejultat der Abſtimmung iſt die Ableh⸗ 
nung des Antrages (alſo der Petroleumſteuer) mit 157 
gegen 111 Stimmen. 

Darauf wird in die Berathung des Tarifs ſelbſt 
eingetreten. 

Die einzelnen Pofitionen des Tarifs werden ge- 
nehmigt, bei den Eiſenzöllen erhebt ſich wiederum eine 

durch den Abg. Stumm angeregte Debatte, die von 
keinem Einfluß auf die Abſtimmung iſt. 

2 Abg. Fries beantragt: für den Fall der Ableh⸗ 
nung des Petroleumzolles: Das Zollparlament wolle 


Stelliner 


mo Loco das Petroleum. 


Tagesordnung. — Der Antrag wird ebenfals g 


— 
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erſtattet Bericht. Der Antrag der Kommiſſion auf 
en- Uebergang zur Tagesordnung ſei lediglich geſtützt auf die 
den Beſchluß fallen: Die Zollermäßigung im §. 1 Erwägung, daß die Aufbringung der Mittel Sache der 
Nr. II. Poſten 27 Reis geſchälter und ungeſchö fer deutſchen Bürger ſel, welche dieſelben durch freiwillige 
(aus Nr. 52 s. 1 und 2) für den Centner mit 15 Beiträge zu beſchaffen hätten. 

Sgr. oder 52 ½ Kr. „Reis zur Reisſtärke-Fabrikallon Abg. Löwe rechtfertigt die Petenten, welche durch 
ihre Petition den Beweis hatten liefern wollen, daß ſie 


unter den von der Zollbehörde vorzuſchreibenden Bedi 

gungen und Kontrollen zollfrei“ wird für trennbar von mit der neueſten Entwickelung der Dinge in Deutſchland 
dem übrigen Inhalt des Geſetzes erklärt, jo daß das im Einverſtändniß jeien. 

Geſetz je nach dem Beſchluſſe des Bundesraths, mit Der Antrag der Petitions-Kommiſſion wird an- 
dem erwähnten Poften oder unter Hinweglaſſung des- genommen. 

ſelben verkündet werden kann. * Verſchiedene Petitionen werden ohne Diekuſſion 

Der Antrag wird nach kurzer unerheblicher Dis⸗ beſeitigt und iſt damit, wie der Präſident erklärt, die 
luſſion abgelehnt, die einzelnen Beſtimmungen der §8. Tagesordnung und die Summe der Geſchäfte des Zoll⸗ 
1—3 werden unverändert in der Faſſung der Vorbe⸗ parlaments erledigt. Der Präſident ſchließt die Sitzung 
rathung angenommen. um 4%, Uhr und beraumt die nächſte Sitzung auf 

Eine vom Abg. Schleiden beantragte Reſolution Dienſtag 11 Uhr an. — Entgegennahme einer Präji- 
wegen Reviſion des Vereinszolltarifs und Vereinszoll⸗ dial⸗Botſchaft. 
geſetzes wird abgelehnt. g 

Ueber das Geſetz wegen Abänderung des Vereins⸗ 
zolltarifs im Ganzen wird namentlich abgeſtimmt und 
dasjelbe mit 139 gegen 129 Stimmen angenommen. 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Schlußberathung über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Beſteuerung des Zuckers. 

Vor dem Eintritt in die Berathung erklärt der 
Präſident des Bundeskanzleramts Delbrück: Der Bun⸗ 
desrath hat die von Ihnen bei der Vorberathung über 
dieſe Vorlage gefaßten Beſchlüſſe einer eingehenden Er⸗ 
wägung unterworfen und er iſt der Anſicht, daß, wen 
das Haus bei der Schlußberathung die materiellen Ber 
ſchlüſſe, welche es zu SS. 2 und 3 in der Vorbera⸗ 
thung gefaßt hat, von Neuem annehmen ſollte, die ver⸗ 
bündeten Regierungen keinen Anſtand nehmen werden, 
dem jo geſtalteten Geſetze ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 
Ein Glelches habe ich nicht zu erklären in Beziehung 
auf den in der Vorberathung beſchloſſenen neuen §. 5 
(Antrag Lasker wegen gleichzeitiger Publikation dieſes ſelbſt die Befähigung zum Unterrichten in den Frelübun⸗ 
Geſetzes mit dem Zolltarif.) E gen abgeht, jo iſt verfügt, daß zunächſt die Regierung 

Abg. v. Hennig, der in der Vorberathung für dle in Schleswig Schulbehörden und ſtädtiſche Kollegien 
Erhöhung der Zuckerſteuer von 7 ½ auf 8 Sgr. ge- auf die Bedeutung des Turn⸗Unterrichts bekannt machen 

immt,. ſlellt den Antrag zu S. 1: Dleſe ſollen und daß zu dieſem Zwecke ein beſonderer Leit- 
Steuer wieder auf 7¼ Sgr. herabzuſetzen. ſaden eingeführt werden ſoll, mit deſſen Inhalte ſich 

In dieſer Diskuſſion über §. 1 erklärt Abg. v. auch die Lehrer beſonders vertraut zu machen hätten. 
Hennig, daß er nach der heutigen Erklärung des Grafen] In Seminarien ſollten nicht nur die Zöglinge, ſondern 
Bismarck in Belreff des Tarifs, gegen die Erhöhung auch die angeftellten Lehrer Turnkurſe durchmachen; die 
ſtimmen werde, da er den Regierungen nicht 700,000 älteren Lehrer ſollten ſich dabei wenigſtens jo weit unter- 
Thlr. Mehreinnahme bewilligen könne, wenn er lein richten, um die ſogenannten Freiübungen und Turnſpiele 
Aequivalent dafür erhalte. ſelbſtſtändig leiten zu können. 

Abg. Lasker erklärt, daß er, nach der Erklärung Emden, 19. Juni. Die enthuſtaſtiſche Auf- 
des Grafen Bismarck keine Veranlaſſung habe, ſeinen nahme, welche Se. Maj. der König in ganz Oſtfries⸗ 
Antrag zu §. 5 noch fernerhin aufrecht zu erhalten. land gefunden, ſcheint auf Allerhöchſtdenſelben einen eben 

Abg. Braun (Wiesbaden) ſpricht für das Geſeß, ſo angenehmen Eindruck gemacht zu haben, als die 
welches auch eine Tarifform und zwar von e chen gange Einwohnerſchaſt dadurch elektriſirt it. Wiederholt 
Werthe ſei. bat Se Majeſtät es gegen die Repräſentanten von 

Abg. Bamberger ſpricht für den Antrag . Fen- Städten ind Korporationen während der Reiſe durch 
nig, da das Geſetz auch ohne die Erhöhung der Stier das Frieſenland ausgeſprochen, wie ſehr ihn dieſe, nach 
großen Werth habe und es ſich zeigen werde, ob Die fo langer Trennung wieder zum Ausdruck gekommene 
Regierungen auf volkswirthſchaftlich nützliche Neiormen Anhänglich tet erfreut und zu feinem ſchweren Werke 
einzugehen bereit ſeien. Gehe das Zollparlamen wie. ſtärkt. Ven beſonderem Wohlgefallen ſah er Veteranen 
derum reſultatlos auseinander, jo mögen die Reglerungen mit der Medaille für die Feldzüge von 1813—1815 
es verantworten, welche das Zollparlament ech geſchmückt, wo die Einwohner Oſlfrieslands mit jo freu- 
und zur Unfruchtbarkeit verurtheilt haben. em Mutze für ihr altes preußiſches Herrſcherhaus 

Präſident Delbrück erklärt, daß der Bundesrat zu den Waffen gegriffen hatten, und erklärte es für 
nicht in der Lage ſein würde, auf den Antrag Den; ne der wohlthuendſten Erfahrungen während ſeiner Re⸗ 
nig einzugehen. 6 N baus daß trotz der langen Trennung die Gefühle 

Die Diskuffion wird geſchloſſen, das Amendement) der Zufammengehoͤriglelt nicht abgeſtorben ſeien. Se. 
v. Hennig abgelehnt, §. 1 in der in der Borberathung! Mafeſtat erwähnten auch, daß er ſich ſehr wohl erinnere, 
beſchloſſenen Faſſung angenommen. wie schmerzlich es ſeinem hochſeligen Vater geweſen ſti, 

Ein Gleiches geſchieht mit den gg. 22 Der dune damaligen politiſchen Verhältniſſe und Noth⸗ 
$. 5 (Antrag Lasker) wird ohne Debatte abgelehnt. wenbigkeiten zur Abtretung Oſtfrieslands gezwungen wor- 

Ueber das ganze Geſetz, wie es in der geber den zu ſein. Man erzählt ſich, daß Se. Majeftät einen 
thung beſchloſſen, wird hierauf namentlich abgellimmt hleſigen Beamten, der ſchon ſein 50 jähriges Dienftjubi- 
Dasſelbe wird mit 159 gegen 109 Stimmen ange-|läum gefetert und ſchon vor der Abtretung an Han- 
nommen. ‚nober gedient, den Rothen Adler⸗Orden mit der Zahl 

Es folgt der mündliche Bericht der Petitlong Non 50 verliehen, daß er alſo auch darin eine Kontinuität 
miſſion über die Petition des bleibenden Aus in Zugehörigkeit anerkannte. Die rührende Anhäng⸗ 
deutſchen Handelstages zu Berlin, die Einleilung ine | lichkeit zeigt fi nun auch in der Einwohnerſchaſt Em- 
Münzre form betreffend. dens. Da ſieht man alte preußische Fahnen und Flag⸗ 

Die Kommiſſion beantragt: die verbündeten e, gen, ar ihrer Farbe, der veralteten Malerei und auch 
gierungen aufzufordern: Die Schaffung ele neuen bog 8. fene kennbar, die ſeit länger als 50 Jah- 
ſtreng decimalen Münzſyſtems baldthunlichſt m Angel ten vergehen in irgend einem Winkel des Hausbodens 


nach Annahme der Zollermäßigung zu dem Poflen 
27 im §. 1 Nr. II. Poſten 27 „Reis ꝛc.“ fo 


Deutſchlaud. 

Berlin, 21. Juni. Der Prinz Alexander 
feierte geſtern in Bad Ems ſeinen 50. Geburtstag. In 
etwa 8 Tagen geht der Prinz nach Schloß Eller bei 
Düſſeldorf und wird dann einen längeren Aufenthalt in 
der Schweiz nehmen. — Der Prinz Karl beglebt ſich 
heute Abend in Angelegenheiten des Johanniter-Ordens 
auf ctwa 2 Tage nach Schloß Sonnenburg. 

— Der Provinzial⸗Landtag der Provinz Schles⸗ 
wig-Holftein hat die auf Einführung des Turnens als 
obligatoriſch abzielenden Petitionen der Staateregierung, 
namentlich zur Berückſichtigung bei den ſtädtiſchen Kna- 
benſchulen empfohlen. Die Regierung hat dies nicht 
blos aeceptirt, ſondern auch durch Verfügung des Kul- 
tusminiſteriums verordnet, daß der Turn-Unterricht in 
allen Knabenſchulen obligatoriſch werden ſoll. Da aber 
in den meiſten Kreiſen der Provinz das Verſtänduiß 
der Bedeutung dieſes Unterrichts fehlt und den Lehrern 


zu nehmen und dabei beſondere Rückſicht dare zu mehr gelegen, Iegt wieder in der Luft flattern. Ein Lehn⸗ 


men, daß dasſelbe möglichſt viele Garantien feinen ee Aubl, auf dem König Friedrich der Große bei ſeinem 


weiterung zu einem allgemeinen Syſtem aller ſrten] Deiuche der Provinz im Jahre 1751 geſeſſen, war, 
Nationen biete. 


Jrgjältig reſtaurirt, von der Gattin des Konſuls Brons, 
Der Antrag der Kommiſſion wird anz: en. wo Se. Majeftät wohnte, in das Zimmer König Wil- 

Abg. Frhr. v. Stauffenberg berichte! über dit belms geſtzllt worden. Kurz es fehlte jo wenig an 
Petitionen der Handelskammer von Frankfurt , Erinnerungen, als es an Anknüpfungepunkten für die 


und des Vorſtandes des Handelsvereins zu Gleben, die Sufunft fehlte, welche für Oftfeiesland in jeiner jetzigen 
Herabſetzung der Friſten der bisher gewährten Jellleetite Angehörigteit an einem großen und mächtigen Staat, 


Die Kom aiſſion beantragt Uebung zu) de genen Hoffnungen, ja Zuverſicht erweckt; denn 
Juden iſt ein vorkrefflicher Handelehafen und dürfte den 

> erdienen, den ihm der neue Kriegshafen bei 
Schließlich beschaftigt ſich das Haus u dringen ſoll. So zufrieden wie mit der Auf, 
gangs erwähnten Petition des Prof iche * Seiten der Sladt ſoll Se. Majeftät auch 
noſſen wegen des Humboldt⸗Denkmal s.... er gamijonisenden Batalllonen des 78. Re- 


betreffend. 


* 


Seüung. 
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Preis in Stettin vierteljährlich Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
nit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


giments geweſen ſein, welche geſtern, die Züge in einer 
Stärke von 14 Rotten, beſichtigt und in ihrer Aus- 
kildung geprüft wurden. Die Fahrt am Nachmittage 
auf dem Dampfſchiffe „Wilhelm“ in den Dollart, deſſen 
Tiefe beim Knock dem Jahdebuſen nichts nachgiebt, das 
Diner in dem Rathhausſaale, der große Zapfenſtreich 
und die Serenade der hieſigen Liedertafel — Alles hatte 
ſeinen erfreulichen Verlauf und wird Allen, die dieſen 
Ovationen beigewohnt, unvergeßlich ſein. 

Hamburg, 19. Juni. Annoſetz, das unter 
dieſen Namen bekannte alte Mütterchen, welches in dem 
Befreiungskriege von 1813 und 14 als Marketenderin 
der hanſeatiſchen Legion mit ins Feld zog und bei der 
Märzfeier vielfach genannt wurde, iſt am Montag in 
ihrer Wohnung in einem Alter von 75 Jahren ge- 
ſtorben. — Im Auftrage des Königs von Preußen 
iſt, wie uns erzählt wird, hier eine irländiſche Stute 
für 250 Ldrs. angekauft worden, die Se. Majeftät 
als Reitpferd benutzen will. Die Stute ſoll bisher im 
Beſitz des Herrn Dr. Föhring geweſen. — Ein Velo⸗ 
ciptdegymnaſe, von A. Gascard arrangirt, hatte am 
Donnerſtag Abend ein zahlreiches und gewähltes Publi⸗ 
kum in Lübbers Garten und Salon in Eimsbüttel ver⸗ 
ſammelt. Einige Damen in Koſtüme fuhren auf Zwei⸗ 
rädern gewandt und ſicher; auch das dreiräderige Damen⸗ 
velociptde war vertreten. Eine Probefahrt, von A. 
Gascard und einem jungen Manne auf dem zwelſitzigen 
Bycicle ausgeführt, fiel ſehr befriedigend aus. Zur 
Unterhaltung trug ferner ein Hürdenrennen bei; ein 
Herr aus Eimsbüttel erntete allgemeinen Beifall für die 
Leichtigkeit, mit der er die Hinderniſſe nahm. Wie ge- 
wöhnlich wurde auch eine Art Quadrille gefahren. 

Altona, 21. Juni. Dem Vernehmen nach 
iſt Sr. Maj. Jacht „Grille“ beſtimmt, vorläufig im 
hie ſigen Hafen zu verweilen, um dann ſpäter die Kron⸗ 
prinzliche Familie nach dem Serbade Norderney über⸗ 
zuführen. 


Flensburg, 18. Junt. Durch verſchiedene 


Zeitungen ging kürzlich die Nachricht, daß von der hie⸗ 


ſigen Auſtern⸗Kompagnie bei Horsbüll an des ſchles⸗ 
wigſchen Wefttüfte eine „neue“ Auſternbank entdeckt 
worden ſel. Man kaunte dieſe Bank aber ſchon feit 
1852; nur war ſie unbenutzt geblieben. — Am 24. 
und 25. d. Mis. wird von 7 landwirthſchaftlichen 
Vereinen Nordſchleswigs, nämlich aus Flensburg und 
Umgegend, Sundewitt, Alſen, Apenrade, Hadersleben ꝛc. 
beſtehend in Hader eleben eine große Thierſchau nebſt 


Ausftellung von landwirthſchaftlichen Geräthen abgehal⸗ 


ten werden. Für die zu ertheilenden Prämien ſind 
1374 Thaler Pr. ausgeworfen; ein von der Regierung 
erbetener Zuſchuß ſoll nicht bewilligt worden ſein. 

Aus Mecklenburg Schwerin, 20. 
Juni. Nachdem Se. K. H. der Großherzog von Han⸗ 
nover aus an der Reiſe Sr. Maj. des Königs von 
Preußen nach Bremen, Oldenburg, Wilhelmshafen, 
Aurich, Emden sc. Theil genommen, begiebt ſich derſelbe 
heute nach Rudolſtadt, wo J. K. H. die Frau Groß⸗ 
berzogin Marie ſich ſeit mehreren Wochen aufgehalten 
hat, und wird mit derſelben nach einigen Tagen in 
Schwerin wieder eintreffen. — Am 25. ſoll der kom⸗ 
mandirende General des neunten Armeckorps, General 
der Infanterie v. Manſtein Exc., in Roſtock eintreffen 
und zur Inſpeltion der dortigen Garniſon einige Tage 
dort verweilen. — Der ſeit einer Reihe von Jahren 
beſtehende Jünglings⸗Verein in Schwerin und die im 
Vereinshauſe befindliche Herberge zur Herberge zur Hel⸗ 
math find unter dem Namen „Stephanus⸗Stift“ zu 
einer frommen Stiftung vereinigt worden. 5 

Caub, 19. Juni. Seit Kurzem nimmt man 
die ſehr bedrohlichen Anzeichen wahr, daß am unteren 
Theile der Straße, Mannenweg genannt, eine Bergwand 
in ſteter, wenn auch langſamer Bewegung begriffen iſt. 
Mehrere Häuſer am Fuße des Berges ſind dadurch 
ſehr ſchwer bedroht und hat ſich ihrer Bewohner große 
Aufregung und Beſorgniß bemächtigt. Der Landrath 
von Rüdesheim und der Amtmann von St. Goars⸗ 
hauſen verfügten ſich zur Einſichtnahme an die Stätte 
dieſer merkwürdigen Erſcheinung; auch eine Kommiſſion 
Sachverſtändiger iſt von Wiesbaden zur Unterſuchung 
ſofort hierher geeilt. Man will Maßnahmen ergreifen, 
durch welche mögliches unſägliches Unglück verhütet wer⸗ 
den kann. 


Auslaub. 

Paris, 21. Juni. Der Kaiſer hat ſich heute 
nach dem Lager von Chalons begeben. 

Florenz, 21, Juni. Der König und der 
Kronprinz Humbert find herr Morgens hier wieder 
eingetroffen. Sie werden ſich in Kurzem nach Spepia 
zum Beſuche der erkrankten Herzogin von Aoſta begeben. 
Die Ruheſtörungen in Turin, Mailand und Bologna 
ſcheinen vollſtändig beendigt zu ſein. 

Neapel, 21. Juni. Geſtern Abend haben 
in der Via Toledo, ohne daß es zu weiteren Ruheſtö⸗ 
rungen kam, Volksdemonſtrationen zu Ehren Lobbla's 
ſtattgefunden. 

London, 20. Juni. Nach den von der Meſt⸗ 
küſte Afrikas eingegangenen Nachrichten, welche sum ”* 


— PwPwC——— 


Mal d. J. datiren, hat die Cholera am Gambiafluffe, 


wie in den franzöſiſchen Niederlaſſungen und unter den 
Eingeborenen im Lande Dakar ſtark gewüthet. 

London, 20. Juni. Die transatlantiſche 
Kabelgeſellſchaft, welche geſtern ihr Jahresmecting ab- 
hielt, zahlt ihren Aktionären für dieſes Jahr etwas über 
24 pCt. Dividende, ein Reſultat, welches um jo be- 
friedigender ſcheint, als die Ausbeſſerung des einen 
ſchadhaften Kabels 10,000 Pfd. St. gekoſtet hatte 
und eine neue bedeutende Ermäßigung des Tarifes vor⸗ 
genommen worden war. Trotz dieſer mehren ſich die 
Einnahmen, und in den erſten zehn Tagen d. Mts. be- 
trugen die Einnahmen 607 Pfd. St, 
St. in der entſprechenden Zeit des vorigen Jahres. 
Die Geſellſchaft iſt eben daran, eine neue Linie von 
London nach Valentia herzuſtellen, und hofft vermittelſt 
dieſer den Dienſt nach und von Amerika ſchon zu An- 
fang des nächſten Monats bedeutend beſchleunigen zu 
können. Letzteres wäre in der That ſehr wünſchenswerth. 

Madrid, 20. Junl. „Imparcial“ wird aus 
Cadir gemeldet: Der Präſident des hieſigen republika ⸗ 
uiſchen Klubs iſt verhaftet worden. Die Verhaftung 
erfolgte angeblich wegen einer den Regenten beleidigen ⸗ 
den Rede. Der Vorfall hat eine große Aufregung her⸗ 
vorge rufen. 

Madrid, 21. Juni. Die Verhaftung des 
Marſchalls Juan de la Pezuela, Graf de Cheſte, it 


namentlich in der engliſchen Niederlaſſung Bathurſt, ſo⸗ 


des Vicekönigs von Egypten betreffend, 
Der Großvezir hat 


ſandte über dieſe Reiſe und ihre vermuthlichen Zwecke 


ausgeſprochen. 


hier beglebt, feinen bleibenden Wohnſiß. 


— Schamyl nimmt in Mekka, wohin er ſich von 


Newyork, 20. Juni. Der amerifanijche 
Schooner „Lahave“, welcher Kriegsmaterialien, die ver⸗ 
muthlich für die cubaniſchen Inſurgenten, vorgeblich für 
Haiti beſtimmt waren, als Ladung führte, iſt von dem 
ſpaniſchen Kriegsdampfer „Fernando“ aufgebracht und 
Behufs Aburthellung nach Cuba geſandt worden. 

Waſhington, 19. Juni. Der General- 


gegen 442 Pfd. ſtaatsanwalt hat ſich mit dem Verfahren der Newyorker 


Behörden gegen die Mitglieder der cubaniſchen Junta 
einverſtanden erklart; auch in Baltimore und Richmond 
ſind mehrere cubaniſche Werbeoffiziere verhaftet worden. 


Vommern. 

Stettin, 22. Juni. Der neueſte „St.⸗A.“ 
enthält eine vom 13. d. Mis. datirte Bekanntmachung 
des Bundeskanzleramtes. Es heißt darin: „Die Ein- 
führung der rekommandirten Depeſchen hatte den Zweck, 
dem korreſpondirenden Publikum ein Mittel zu bieten, 


die Wahrſcheinlichleit einer korrekten Uebermittelung 
ſeiner Depeſchen an den Adreſſaten, ſoweit dies bei der 
Natur der telegraphiſchen Betriebsmittel überhaupt zu 
erreichen iſt, zu vermehren. Um dies zu erreichen, ſoll 
vom 1. Juli c. an verſuchsweiſe im internen Verkehr 


ift unbegründet. traurige Vorfall, der durch verdorbenes Rindfleiſch ver⸗ 
fi nur mündlich gegen einige Ge⸗ anlaßt wurde, regt, 


ſchreibt neuerlich: Der Mörder des greiſen Pfarrers 


namentlich bei der jetzigen warmen 
Witterung, zu der größten Vorſicht beim Ankauf von 
Fleiſch und Fiſchen an, welche leicht einem Gährungs⸗ 
ſtoffe unterliegen, wodurch nach Profejjo: Liebig's An- 
nahme das Gift entſteht, und durch Fortpflanzung im 
Blute lödtlich wird. Es iſt zu bemerken, daß der 
Drenkhahn keine Mehlſpeiſe genoſſen hatte, dagegen die 
anderen Theilnehmer des Mahles, die Erbrechen be⸗ 
kamen. 

— (Eine ſchöne Situation.) In Lichten 
ſtein, Kanton St. Gallen, erzählt der „Nouvelliſte 
Vaudols“, iſt jeit einiger Zeit ein Cirkus etablirt, deſſen 
Wände und Dach von ſtarker Leinwand gebildet wer- 
den. Als an einem der letzten Abende die Vorſtellung 
in vollem Zuge war, erhob ſich ein gewaltiger Sturm, 
der das ganze Dach umkehrte und mit dem ſchweren 
Segeltuche Zuſchauer, Künſtler und Pferde bedeckte. 
Die Lichter waren ausgelöſcht, die Nacht eine ſtockfinſtere 
und es regnete in Strömen. Eine ſchöne Situation, 
die doch glü licher Weiſe keinen erheblichen Unfall zur 
Folge hatte. f 


Luxemburg, 16. Juni. Das „L. Wort“ 


— 


von Hoſtert heißt Rittinger, iſt 20 Jahre alt und dem 
Zäger-Korps inkorporirt; er hat, wie ſchon gejagt, ſein 
Verbrechen eingeſtanden. Als Motiv giebt er an, fein 
Vater, ein Zimmermann, habe Arbeit für die Kirche 
von Hoſtert gemacht und jet um 10 Fres. zu kurz 


geſpräch und das Thema zu den verjchi 


— 


edenartigſten 
Kommentaren bildet ein heute Nacht vorgefallenes Attentat. 
Kurz nach Mitternacht begab ſich der Deputirte Lobbia 
von der Plazza Madonna nach der benachbarten Straße 
St. Antonino, als ihm beim Einbiegen in die letztere 
ein Mann entgegentrat von mittlerer Statur, mit langem, 
vermuthlich falſchen Bart, einen ſchwarzen, breitkrämpigen 
Filzhut auf dem Kopfe. Der Unbekannte ſtreckte dle 
Hand aus mit den Worten: „Hier iſt ein Brief, der 
Sie angeht, leſen Sie!“ worauf Lobbia erwiderte: „Zu 
dieſer Stunde nehme ich keine Briefe an; wenn Sie 
mir etwas zu ſagen haben, ſo treffen Sie mich morgen 
in der Kammer.“ Der Brief war blos eine meuch- 
leriſche Aſt; der Mörder hoffte, Lobbia würde verſuchen 
ihn zu leſen und während der Zeit hätte er ihn mit 
Bequemlichleit den tödtlichen Stoß verſeßen können. Als 
Lobbla den Brief zurückwies, verlor der Unbekannte keine 
Minute, er machte einen Schritt rückwärts und ſprang 
dann unverſehens auf den Major, einen heftigen Stoß 
mit einem Dolche gegen deſſen Bruſt führend. Glück⸗ 
licher Weiſe hatte dieſer in der Rocktaſche, in der Gegend 
des Herzens, eine mit Papieren gefüllte Brieftaſche; 
dieſe hielt den Stoß auf, ſo daß die Klinge nur das 
Kleid zerriß. Lobbia ſprang zur Seite und drückte 
einen Revolver auf den Angreifer ab, der von dem 
Schuß anſcheinend leicht verwundet wurde, denn er 
taumelte rückwärts, raffte ſich aber wie der Blitz wleder 
auf und wollte einen zweiten Streich gegen ſein Opfer 
führen. Diesmal ſtreiſte er den Major auf der rechten 


auf Befehl des Minifterpräfidenten Prim erfolgt, wel- das Recht der Rekommandirung dahin erweitert werden 
cher den Befehl gegeben hatte, ihn feſtzunehmen, ſobald daß e 3 Drpich, welche nach du 


gelommen, die er vergebens beim Pfarrer rellamirt] Seite des Geſichts, und mit einem dritten Stoße brachte 


er in Cadir lande. Die Maßregel hat große Auf- 
regung verurſacht. 

Madrid, 21. Junl. Aus Navarra wird 
gemeldet, daß dort eine Bande von 60 Carliſten ein- 
gedrungen iſt. Dieſer Verſuch wird jedoch allgemein 
für vereinzelt und bedeutungslos ang ſehen. 

— „Imparcial“ zufolge haben auch in Ferrol 
Ruheſtörungen Seitens republikaniſcher Parteigänger 
ſtattgefunden, jedoch iſt die Ordnung ohne die Dazwi⸗ 
ſchenkunft der Truppen wiederhergeſtellt worden. 

Kopenhagen, 21. Inni. Wie „Dagens 
Nyheder“ meldet, wird der Geſandte der Vereinigten 
Staaten, Neoman, nicht, wie zuerſt beabſichtigt war, 
nach Stockholm verſetzt, ſondern Andrews, der anfäng 
lich zum Nachfolger Neoman's in Kopenbagen deſignint 
war, erhält den Geſandtenpoſten in Stockholm. 

Petersburg, 16. Juni. Wie verlautet, 
hat der in Morſchansk geführte Prozeß gegen die Skop⸗ 
zen (Verſtümmelten) nunmehr ſeinen Abſchluß erhalten. 
Das Oberhaupt dieſer Sekte, Plotizyn, bekanntlich ein 
ſehr reicher Kaufmann, iſt zur Verbannung nach Sibi- 
rien verurtheilt worden. Die gerichtlichen Erkenntniſſe 
in Betreft feiner zahlreichen Mitangeilagten find noch 
wicht et ant. Durch die Unterſuchung bat nicht be- 
wieſen werden können, daß die beträchtlichen Geldſum⸗ 
men, welche von den Behörden im Haufe Plotizyns 
aufgefunden und in Beſchlag genommen wurden, Eigen⸗ 
thum der Selte als ſolcher ſind. Deshalb iſt dies 
Geld denjenigen Verwandten Plotizyns zur Dispoſition 
geſtellt, welche nicht zu den Slopzen gehören. — Scit 
langen Jahren beſteht in Rußland die Verordnung, daß 
jede Gemeinde für Zeiten der Mißernte und der Noth 
Getreidevorräthe zu ſammeln und in einem feuerſeſten 
Magazine aufzubewahren hat. Die Vorräthe werden in 
jedem Jahre erneuert. Während der beiden letzten 
Jahre iſt die wohlthätige Wirkung dieſer Vorſchriſt wie⸗ 
der recht augenſcheinlich an den Tag getreten. Ohne 
ſolche Einrichtung würden die Bewohner mancher Land⸗ 
ſtriche in eine noch viel drückendere Lage gerathen ſein, 
als es jetzt ſchon der Fall iſt. Dabei find aber doch 
Wünſche laut geworden, welche nach einer Aenderung 
jener Vorſchrift verlangten. Man hat geltend gemacht, 
daß in Ackerbau treibenden Gemeinden die Beſchaffung 
und Aufbewahrung von Getreidemaſſen leicht bewerk⸗ 
flelligt werden könne, wogegen in Ortſchaſten, die ſich 
hauptſächlich mit Induſtrie beſchäſtigen, ſolche Vorkehr 
mit nicht geringen Schwierigkeiten verbunden ſei. In 
Berückſichtigung deſſen iſt neuerdings die Bewilligung 
ertheilt worden, daß in Gemeinden der letzteren SKate- 
gorie anſtatt der Kornvorräthe auch Reſerve⸗Kapitalten 
angeſammelt werden können, wenn mindeſtens zweil 
Drittheile der ſtimmberechtigten Gemeindeglieder ſich für 
ſolche Einrichtung erklären. Aus dieſen Kapitalien jollen 
bei Nothſtänden mit Genehmigung der Lokalkommiſſion 
für die Volksernährung an die bedürſtigen Gemeinde 
genoſſen Vorſchüſſe verabfolgt werden. 

Bukareſt, 19. Juni. Der Fürſt hat heute 
die Eifenbahnbauten auf der vom Dr. Strous erg unter- 
nommenen Linie beſichtigt und die Pläne eingeſehen. Er 
hat ſich zugleich über die genaue Ausführung, wie über 
das rüſtige Jortſchreiten der Arbeiten ſehr anerkennend 
ausgeſprochen. 

— Der Fürſt hat heute zu dem Bahnhofe in 
Bulareſt den Grundſtein gelegt. — Vierzehn Sena- 
toren ſind aus dem Senate getreten; die gegenwärtige 
Kammerſeſſion wird am Dienſtage geſchloſſen werden. — 
Dem von der Deputirtenkammer bereits genehmigten 
Entwurfe eines Vertrages mit Oeſterreich und Rußland 
betreffs der Schiffbarmachung des Pruth und der ge- 
meinſamen Schifffahrt auf demſelben hat auch der Senat 
feine Zuſtümmung ertheilt. 

Konſtantinopel, 16. Juni. Die Pforte 
erließ Zuftruftionen an die General-Gouverneure, in 
welchen denſelben die Grenzen der Kompetenz genau vor⸗ 
ezeichnet werten. Der perfliche Geſandte Mirza Huſ⸗ 
en Khan iſt wieder her eingetroffen, nachdem die tür⸗ 
liſch⸗perſiſchen Differenzen ausgeglichen find. — Die 
Nachricht von einer Cirkularnote der Pforte, die Reiſe 


Orte innerhalb des norddeutſchen Telegraphengebiets 
gerichtet iſt, die Vortheile der Rekommandation auf ein⸗ 
zelne Theile ſeiner Depeſche beſchränken kann, ohne ver⸗ 
pflichtet zu fein, gleich das Doppelte der Geſammt⸗ 
taxe zu bezahlen. Zu dieſem Zweck hat der Aufgeber 
diejenigen Worte, Zahlen, einzeln ſtehenden Buchſtaben 
oder Buchſtabengruppen, deren korrekte Uebermittelung 
er vorzugewelſe für nolhwendig hält, damit die Depeſche 
ihren Zweck erfüllen könne, zu unterſtreſchen. Jedes 
unterſtrichene Wort ꝛc. wird bei der Ermittelung der 
Wortzahl doppelt gezählt, dafür jedoch von allen bei 
der Beförderung, reſp. Aufnahme der Depeſche betheilig 
ten Stationen follationiit werden. Gelangt trotzdem 
ein ſolches unterſtrichenes Wort ꝛc. entſtellt in die 
Hände des Adreſſaten, jo daß die Depeſche nachweislich 
ihren Zweck nicht hat erfüllen können, jo werden den 
Aufgeber auf desfallſige rechtzeitige Rellamation die für 
die Depeſche gezahlten Gebühren zurückgezahlt weden 
Im Falle der Verſtümmelung nicht unterſtrichen 
Worte x. bel unrelommandirten Depeſchen werden fende 
die Gebühren nicht zurückerſtattet.“ 

— Gegenüber den ‚mehrfach von Kombattante 
aus den Feldzügen von 1864 und 1866 geilelim 
Anträgen auf Verleihung von Anſtellungen im Staais- 
oder Kommunaldienſte wird von amtlicher Seite e 
wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß die Mu 
kämpferſchaſt an ſich allein die Anſtellungsberecht gun 
nicht bedingt, ſondern daß dazu entweder die Zur, 
legung einer zwölfjährigen Dienſtzeit oder der Nachweis 
vollſtaͤntiger Invalidität in direkter Folge des Felo⸗ 
zuges gehört. 

— Der Herſtellung von Sitzbänken und Tiſchen 
namentlich in Elementarſchulen wird jetzt eine ungemeine 
Beachtung zu Theil werden und dabei die Geſundheit 
der Kinder wie die Schuldisziplin genau Berückſichti⸗ 
gung finden. Wo cs noch nicht in dem erforderlichen 
Maße geſchehen, werden die nöthigen Anordnungen jeden⸗ 
falls noch getroffen. 

— Dem Kapellmeifter Herrn Karl Koßmaly 
hierſelbſt iſt in Anerkennung feiner bejonderen muſtkali 
ſchen Leiſtungen von dem Herrn Unterrichts ⸗Miniſter 
das Prädikat „Muſik-Direktor“ verliehen worden. 

— Geſtern Nachmittag, bei Abgang des nach 
Stepenig fahrenden Dampfers „Jortſchrült“, hatte man 
vergeſſen, die ſogenannte „Stellung“ vorher fortzu⸗ 
nehmen. In Folge deſſen fiel der Buchhändler F. von 
hier, der ſich gerade auf derſelben befand, in die Oder, 
vermochte ſich aber glücklicherweiſe durch Schwimmen 
eine Weile über Waſſer zu halten und wurde dann 
mit Haken herausgezogen. 


g 


Wiesbaden. 
ziska Barn, vom Staditheater in Stettin, nun auch 
noch die „Donna Anna“ und „Norma“ mit ganz 
eminentem Erfolge geſungen, war es erllärlich, daß die 
Intendantur ſich beeilte, eine jo vortreffliche Künſtlerin 
dem K. Inſtltute dauernd zu gewinnen. Frl. Barn 
iſt unter glänzenden Bedingungen auf drei Jahre enga⸗ 
girt worden. Das Pubiilum zeigte durch die der Künſt⸗ 
lerin gejpendeten Belfalloztichen ſchon von vornherein, 
daß ihm das getroffene Arrangement höchſt willkommen 
ſein werde. 


Vermiſchtes. 

— (Tod durch vergiftetes Beefſteal.) Zur 
Warnung tieilen wir folgenden Fall mit: In dem 
Dorfe Malentl bei Eutin erkrankten in der vorigen 
Woche der Förſter Otto, deſſen Frau und Tochter und 
die Köchin, jo wie der Pächter Drenthahn auf Sn. 
dorf, deſſen Frau und die Geſellſchaſterin, welche bei 
dem genannten Förſter am 6. d. M. ein Abeudeſſen 
eingenommen batten, nach dem Genuß von Berſſteal 
und Milchſpeiſe unter Symptomen der Cholera. Die 
Krankheit nahm bei Dreukhahn einen tödtlichen Aus 
gang, indem derſelbe nach ſchweren Leiden am 13. 
d. M. flarb, während die Anderen durch das in Folge 
des Genuſſes der Mehlſpeiſe früher eingetretene Er- 
brechen vor ſolchem Ausgange bewahrt blieben. Der 


ſchaſten Audienz, bei denen er auf gefälſchte Dokumente 


hätte, der ihn zum Bürgermeiſter der Gemeiude ver- 
wies. Er, Rittinger Sohn, habe deshalb einen heſtigen 
Groll gegen den Paſtor gehegt, der ihn endlich zum 
Morde trieb. Schon am Vorabende der That hatte 
der Mörder das Beil an dem Ort verſteckt, wo der 
Mord vollbracht wurde. 

Wien. Ein Hörer der Medizin hat bis nun ein 
an Abenteuern aller Art ſo reiches Leben zurückgelegt, 
daß dasjelbe zu den größten Hoffnungen berechtigt, wenn 
es in gleicher Weiſe fortgeführt wird. Im Jahre 1864 
bezog dieſer die hieſige Hochſchule. Bald nach ſ iner 
Ankunft nahm derſelbe bei Sr. Maj. dem Kaſſer, Erz- 
herzog Albrecht und überhaupt bei den höchſten Herr⸗ 


geſtützt, laut welchen ſein Vater die wichtigſten Staats- 
zwecke im Jahre 1848 weſentlich gefördert, um Unter⸗ 
ſtüßung bat. Er bekam in Folge deſſen für ſeine freien 
Stunden als Beamter der damaligen ungariſchen Hof⸗ 
kanzlei eine Anſtellung und anſehnliche Subvention. 
Doch nicht zufrieden damit verführte er ein reiches Mäd⸗ 
chen, welches ihm eine große Summe anvertraute. Da⸗ 
mit machte er ſich auf nach Paris. Dort gab er ſich 
als Duc de Frimmoni aus, lockte anſehnliche Summen 
von mehreren Unterhändlern heraus, da er ſich abermals 
auf ſalſche Dolumente ſtützend, als Beſitzer von 10 
Gütern” in Ungarn ausgab, welche aber im Prozeſſe 
verwickelt ſeien. Als die Gläubiger Wind bekamen, 
machte ſich derſelbe aus dem Staube und ging nach 
Homburg, wo er an der Bank falſch ſpielte. Diese 
bemerlte Graf K. und veranlaßte ſeine Verhaftung. 
Ein Jahr blieb nun der geniale Due de Frimmoni in 
Baden im Gfängniſſe, welches er erſt vor einigen Wochen 
verließ, um hier feine Studien fortzuſetzen. 

Krakau, 16 Juni. Das wichtigſte Tages- 
ertigniß, welches beute die Gemüther der Bewohner 
Krakau's ausſchließlich okkupirt, iſt die Auffindung der 
Leiche des Königs Caſimir des Großen, des letzten 
glorreichen Regenten Polens aus dem Haufe der Piaſten. 
Der König ſtarb am 5. November 1370, ſeine Leiche 
wurde — dem Zeugniß der Chroniſten gemäß — in 
der Krakauer Domüirche beigeſetzt, woſelbſt ein koloſſales 
Monument an dieſen großen Monarchen erinnert. Da 
jedoch Niemand vermuthete, daß die Gebeine Caſimirs 
in der Kirche ſelbſt ruhen — den kirchlichen Traditio⸗ 
nen zufolge lönnen nur Heilige in der Kirche begraben 
werden — jo hatte man ſchon längſt die Hoff nung 
aufgegeben, jemals die Leiche dieſes Königs aufzufinden. 
Dieſer Tage begann man das im Laufe der Jahr- 
hunderte arg beſchädigte Denkmal aus larrariſchem 
Marmor zu renoviren, und da fügte es geſtern ein 


fielen heraus, und beim Schein der Fackel erblickte der 
Konſervator der hieſigen Denkmäler, Herr Popiel, Krone 
und Scepter, und in der Krone den morſchen Schädel 
des Königo. Hierauf wurde die Oeffnung ein wenig 
erweitert, jo daß einzelne zerfallene Knochen zum Vor- 
ſchein kamen, gehüllt in ein reiches, noch ziemlich gut 
erhaltenes Purpurtuch. Man entfernte zwei Ziegel auch 
an der entgegengeſetzten Seite des Grabmals, und fand 
zu den Füßen des Königs die vortrefflich erhaltenen 
Sporen an. Das Scepter ſamwt Reichsapfel ind aus 
feinem Silber, die Krone und Sporen aus Kupfer, 


aber ſtark vergoldet und mit theuren Edelſteinen beſetzt. 47 


Der Schädel dieſes kleingewachſenen Monarchen iſt un- 
gewöhnlich goß. Von dem Sarge find kaum Spuren 
vorhanden, das Pupurtuch hängt an den Eiſenſtangen, 
die urfprünglih den Sarg zuſammenhielten. Kein 
Wunder! 500 Jahre haben an dem Sarge genagt. 
Nachdem ein aueſührliches Protokoll verfaßt war und 
unſer rühmlichſt bekannter Maler Johann Mate jlo 
ſämmiliche Embleme abgezeichnet hatte, wurde das Grab 
von der archädlogiſchen Kommiſſſon wieder vermauert. 
Als wichtigstes Reſultat dieſes Fundes iſt die Thatſache 
hervorzuheben, daß die Krone des letzten und größten 
Piaſten in der Krakauer Kathedralkirche exiftirt. 


Florenz, 16. Juni. Das allgemeine Tages⸗ 


geſtalteten. 


münde. 
Hanfen von Memel. 4 1 
Selma, Naaſe von Kiöge. Victor (SD), Krüger von 


er ihm am linken Arme eine Verletzung bei. Labbia 
feuerte ein zweites Mal, hatte aber in Folge der er⸗ 
haltenen Wunden und des plötzlichen Schrecks nicht bie 
Kraft, ſeinen Angreifer zu faſſen. Mehr todt als lebendig 
wurde er von den auf die Schüſſe herbeigeeilten Perſonen 
nach der nahe gelegenen Wohnung ſeines Freundes 
Martinati gebracht, von wo er bald darauf nach Hauſe 
fahren konnte. Die Nachforſchungen der Obrigkeit werden 
eifrig fortgeführt, aber in dem Augenblick, da ich ſchreibe, 
iſt der Mörder noch nicht entdeckt. 


Viehmärkte. 

Berlin. Am 14. Juni cc. wurden auf bieſigen 
Viehmarkt an Schlachtvieh zum Verkauf aufgeſtellt: 
An Rindvieh 1874 Stück. Export-Geſchäſte nach 
Hamburg und den Rheinlanden waren nur ſebr ſchwach 
vertreten, weshald der Handel ſehr ſchleypend war, beſte 
Waare wurde nur mit 16—17, mittel 12 14, ordinäre 
9-11 & pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schweinen 2522 Stück. Obgleich die Zutriſten 
um einige hundert Stück ſchwächer waren, ſo war der 
Handel dennoch nur matt, indem keine Exportgeſchäfte 
nach Hamburg ausgeführt wurden, beſte feine Kernwaare 
wurde mit 17 per 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schaſvieh 21,760 Stück, für beutigen Bedarf 
es ” gen Ausland viel zu ſtark, 

roortae e nach Enalan i 
wurden, Mlteiwacre AL a ULB end 18 de y 
Preiſen nicht aufgeräumt werden, es blieb eine bedeutende 
Anzahl unverkauft. 

An Kälbern 1050 Stück, wofür ſich bei minder leb⸗ 
baftem Verkehr die Durchſchnittspreiſe nur ſehr mittelmäßig 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 19. Juni. Angekommene Schiſſe 
Farbra Moir, Sutherland von Stornoway. Eliſabeth, 
Bugdahl von Caalskrona. Johanna Louiſe, Beeſe von 
Rügenwalde — 20. Juni Lina, Paulſen von Stolp⸗ 
Carl Albert, Kundſchaſt von Bremen. Bertha, 
Hoffnung, Jürgens von Blandow. 


Danzig. Arcona (SD), Liskow von Petersburg. Klein ⸗ 
Dievenow, Zaddach von Colberg. Guſtav, Kräſt von 
Aarhuus. Sophie, Glaſer von Danzig. Chriſtine, Oberg 
von Petersburg. Maria, Hinrichs; Jacob Johann, Scheel 
von Memel. Merkur (SD), Uppendik von —. 21. Juni. 
Max Richard, Genfeburg von Petersburg. Ann, Grigor 
von Stornoway Freihandel, Mahlſtede von Leer. Augufte, 
Bradhering von Sunderland. Gerd ina, Pocatis von 
Rügenwalde, Leo, Zeſſin; Alice, Zeſſin von Stolpmünde. 
Heinrich, Kräft; Bertha, Hanſen vou Memel. Hoffnung, 
Jürgens von Jasmund. Tocon, — von Liverpool. Elder, 
— von Stornoway. Echo (SD), Hoyland von Hull. 
Die Erndte (SD), Dehnicke von Stolpmünde. Cato (SD), 
Cole von Leith Memel-Packet (SD), Wendt von Memel. 
Dahlsland (SD), — —. Leſſing, Kropp; Königin von 
Preußen, Strey; Friedericke Marie, Sprenger; Neſtor, 
Zielke von Sunderland. Carl, Schön von Pillau. 
thil e, Jverſen von Kalundvorg. Fredrickshall, Hanſen 
von Friedrichshafen Dagmar (SD), Martin von 
Middlesbro'. 


afer feit, pr. 1300 Pfd. loco 34—36 , 47 bis 

50pfd. Juni 36 . Gd. 

Erbſen feſt, per 2250 Pfd. loco Futter- 56—57 . 
Koch- 59 —60  . 

Winterrübſſen per Sept.-Okt. 941; Gd. 

Rüböl höber, loco 12 % Br., per Juni 11% A 
Br., Juli-Auguſt 113, % Br., Septbr.⸗Oktbr. 11, 
% M bez. u. Gd, 111, 4 Br. 

Spiritus ſtill, loco ohne Faß 17 / 4 ber, 
per Juni u. Juni-Juli 17 % Br., Juli-Auguſt 177 . 
Br. u. Gd., August Septbr. 17½ Ag Od., Septbr.“ 
Oktbr. 17 9% bez. 

Angemeldet: 5) Wepl. Weizen, 150 Wapl. Rog 
gen, 30,000 Ort. Spiritus. 

Regulirungß-Breife: Weizen 74½, Roggen 
Nüböl 11%, Spiritus 17 % 
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